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FAbendmahl un Fucharıiıstie

Anregungen durch eıne Umfrage 1im Kontext des 9kumenischen Kıirchentags

In vielen Gesprächen VOT dem Okumenischen Kirchentag wurde die rage VOTAaus$s-

schauend erortert; welche ökumenische Bedeutung dieses lang geplante Ere1gn1s
ohl ber die Tage Ende Maı 2003 1n Berlın hinaus gewınnen könnte. Vieltältig
werden heute die Antworten auf diese Frage se1in. Inzwischen haben WIr erfahren,
da{ß die Okumene 1ın Deutschland nachhaltıg 1n Gestalt erscheınt. Die Begeg-
HNUNSCII zwıschen vielen Christinnen un: Christen haben die bestehende Freude
aneinander erleben lassen. Aufmerksamkeit aufeinander Uun: Sensibilität füreinan-
der sınd vewachsen. Dıie mıteinander durchlebten un: zuweilen erlittenen Jahre der
Vorbereitung haben Spuren hınterlassen. Auf der Ortsebene un ın den Verbänden
sınd sıch viele Menschen persönlıch niher gekommen. uch 1n den Medien bleibt
der Okumenische Kirchentag 1im Gedächtnıis. Darın spiegelt sıch das anhaltende 14
eresse VO Teılen der Bevölkerung, den iın den Kirchen unterschiedlichen Umgang
mıt der rage ach der eucharistischen Gastfreundschaft weıterhın bedenken.

In den verantwortlichen Gremien des Deutschen Evangelischen Kirchentags
(DEKT) un!: des Zentralkomitees der Deutschen Katholiken (ZdK) SOWI1eE 1n wiıch-
tıgen Vorbereitungsgruppen des Okumenischen Kırchentags 1St das Berliner Er-
e1g2N1S iınzwischen intens1ıv reflektiert worden. Zumeıst pragt tiefe Dankbarkeit das
Empfinden, eın Wagnıs eingegangen se1n, auf dessen Ausgang Begınn des
gemeınsamen Prozesses und spater ımmer wıeder auch MmMI1t dorge geblickt Wurd€.
Eröhlich un: zugleich, treudig gelassen und MI1t hoher Bereitschaft PTE Nach-
denklichkeit wurde der Okumenische Kırchentag VO  > vielen Teilnehmerinnen un!:
Teilnehmern erlebt. In den Messehallen blieben die Zuhörerinnen un Zuhörer oft
lange un: beständıg auch be1 anspruchsvollen thematischen Veranstaltungen. Die
zahlreichen spirıtuellen Angebote wurden CI un: bereitwillig aufgenommen.
Das Stadtbild VO Berlin W arlr ber Tage 1ın üunerwarteter Wei1ise VO Menschen
belebt, die friedfertig un: mıt orofßer Glaubensfreude gegenwartıg Gewifß
VEIMAS nıemand das Gesamtgeschehen des Okumenischen Kirchentags ber-
schauen. Die vielerorts ZUsamMENSgELITAgENEN Eindrücke fügen sıch jedoch einem
ermutigenden Bild der Okumene 1n Deutschland. Insbesondere die beständıge
Ausrichtung auf die geistliche Miıtte der Begegnungen 1n Berlin, die lebendige hrı1-
stusgemeınschatt, tand ımmer wıeder hohe Wertschätzung 1n den rückblickenden
Gesprächen der Verantwortlichen.
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Mıt anderen 1n den Vorbereiıtungsgremien tätıgen Menschen teıle ıch die Be-
türchtung, da{fß 6S 1n vielen der kurzen Medienberichte VOIL, während un! ach dem
Okumenischen Kırchentag nıcht möglıch WTr der nıcht gelungen ISt, den komple-
XCIl Stand der ökumenischen Gespräche ber Fragen der Abendmahls- un!: Fucha-
ristielehre vermuitteln. och immer unvereinbare Meinungsverschiedenheiten
o1bt C555 zwıischen den Leitungsgremien des Okumenischen Kirchentags un! der
„Inıtiatıve Kıirche VO unten“. Die letztgenannte versteht AUS ıhrer Sıcht die auf dem
Prenzlauer Berg gefelerten ökumenischen Gottesdienste mi1t eucharistischer (3A6t=
freundschaft als eın VO ıhr konzıpiertes Modell, das ıhr theologisch begründet
scheıint un eıner argumentatıv otfenen Auseinandersetzung einlädt. Die kon-
Lroversen Gespräche darüber halten offenkundig T wünschen ware, da{fß die
leıtenden Intentionen all der 1n diesem Konflikt handelnden Menschen aufrichtige
Beachtung tinden.

Immer wıeder betfafßten sıch Gremien 1m Vorteld des Okumenischen Kirchentags
mi1t der Thematık „Abendmahlsteier un: Eucharıstie“. Als sıch lange VOT dem Hr.
e1QN1S bereıts abzeıichnete, da{fß der wechselseıtige Respekt VOT den unterschiedli-
chen theologischen Grundüberzeugungen der Konfessionsgemeinschaften eıne Aa
melınsame Einladung ZUaT: eucharistischen Gemeinschaftt VO seıten der leitenden
Gremien 1n den Tagen VO Berlin nıcht ermöglıchte, verstärkten sıch die Bemühun-
T  CN, die Thematık Abendmahl und Fucharıistie nıcht vorrangıg der al eINZ1Ig 10825

ter dem Aspekt eıner oftfenen der begrenzten Einladung ZUT liturgischen Mahlteier
betrachten. Ich möchte 1mM tolgenden eıne Befragung VO Leserinnen un: Lesern

zweıer Zeitschritten LA 'Thema „ Was verbinden Ö1e MI1t der Feier VO Eucharistie
un:! Abendmahl? ihrer Genese und ıhrem Gehalt ach vorstellen, da ıch mich die-
SCINH Anliegen bleibend verpflichtet tühle

Zur Entstehungsgeschichte der Befragung
Auf Anregung des (GemeLinsamen Präsidiums des Okumenischen Kırchentags be-
rief der (GemeLlnsame Vorstand des Präsıdiums die Mitglieder der Projektkommıis-
Ss10N „Okumenischer Zugewinn”, die 1m Aprıil 2002 ıhrer konstituierenden
Sıtzung uUusammentra er Auftrag dieser Projektkommıissıon W arl CSy, ber ktı-
vıtäiäten nachzudenken, dıe VOTL un während des Okumenischen Kırchentags der 1n-
teressierten Offentlichkeit verdeutlichen könnten, da{fß dıe Gemeinsamkeıten Z7W1-
schen Chrıistinnen un: Christen tieter reichen als dıie och trennenden Ditferenzen
1n einzelnen theologischen Kontroversfragen. Der geistige Austausch zwiıschen den
Konfessionsgemeinschaften ber die Je eigenen Frömmigkeitstradıtionen sollte als
eın Gewınn christlicher Identität auf dem Weg der Teilhabe Erfahrungsgut
anderer christlicher Glaubensgemeinschaften erwıesen werden. Die Okumenische
Bewegung mındert die Tiete christlicher Spiritualıtät nıcht, SIE verhilft ıhr vielmehr
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klarerer Erkenntnis und mutigerem Zeugnıis. Okumene ISTt eın Prozefß, ın dem
die yEesaMLTLE christliche Gemeinschaft einen Zugewıinn geistbegründeter hri-
stusnähe ertährt.

Eınes der vorzugswelse inıtı.1erten Projekte der Kommuissıon Okumenischer /ä1=
gewınn des Okumenischen Kırchentags W ar un 1St das Vorhaben, ein Gespräch
7zwıschen Christinnen und Christen der unterschiedlichen Konfessionen ber ıhr
persönlıiches FErleben der eucharıistischen Feiern un: der Abendmahlsgottesdienste
ANZUIFCHCH un: begleiten. Der Wunsch ach eıner konfessionsübergreitenden
Feıjer VO Fucharistie un! Abendmahl vewıinnt in dem Ma{ Plausibilität un
Dringlichkeit, 1n dem sıch zeıgen läßt, da Christinnen un Christen bereits 1mMm
yläubigen Vollzug der Feıier gelst1g mıteinander verbunden sınd, da S1€e das eıne (jez
dächtnıs Jesu Christ1 Bezugnahme auf die gemeınsame biblische Glaubens-
grundlage tejern.

Die Gemeimnnschaft 1M Glauben die Gegenwart Jesu Christı 1mM gottesdienst-
lıchen Gedächtnismahl 1st dıe unabdingbare Voraussetzung für eiıne zukünftig C
me1insame eucharistisch-liturgische Feıer. Diese Grundüberzeugung teılen alle
Konfessionsgemeinschaften. Ditferenzen bestehen 1n der Frage, ob der persönliche
Christusglaube eınes Getauften eın hınreichender Grund ZANT Teilnahme All der
Feijer eiıner anderen christlichen Glaubensgemeinschaft 1STt (SO die reformatorische
Tradıtion), oder ob darüber hinaus zwiıischen den Glaubensgemeinschaften 1n allen
wichtigen Lehrfragen Finverständnis erreicht se1ın mMuUu un daher Kirchengemeıin-
schaft besteht, bevor eıne gemeinsame eucharistische Feıier vorstellbar 1ST (so die
orthodoxe un:! römisch-katholische Tradıtion). Daher ermöglichte die Erkenntnis
eıner gemeınsamen Abendmahlströmmigkeıit (aus orthodoxer un: römisch-katho-
ıscher Sıcht) ZWar nıcht die eucharistische Gemeinschaft, ıhr Bestehen oilt jedoch
1ın allen christlichen Kıirchen als wesentliche Voraussetzung für alle weıteren ber-
legungen.

FEinzelne Mitglieder der Projektkommuissıion Okumenischer Zugewinn haben das
Anlıegen, dıie Zugänge der Christinnen un Chrısten ZUHT: Feier des Abendmahls
un der Eucharıstie tieter erfassen, aufgenommen un: operationalisıert. Auf
Inıtiatıve VO Susanna chmiıdt (Direktorin der Katholischen Akademıie Berlin) un
Wolf-Michael Catenhusen (bıs VOI kurzem Mitglied des Bundestages) haben Z7wWel
theologische Zeitschriften die römisch-katholische Wochenzeitschriftt „ Christ 1n
der Gegenwart” un das evangelische Monatsmagazın Chrsmon:) ıhre Bereıt-
schaft erklärt, 1n Kooperatıon miıt dem Okumenischen Instıtut der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Universıität Munster, als dessen Direktorin ıch tatıg bın,
eıne Befragung VO Leserinnen un: Lesern gleichlautenden Fragestellungen
durchzuführen.

Unter der Leitfrage „ \WASs verbinden Ö1e mi1t der Feıier VO FEucharistie un: Abend-
mahl? se1it Januar 2003 dıie Leserinnen un Leser gebeten, sıch schriftlich
tolgenden Eınzelfragen außern:
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„ Was bedeuten Ihnen persönlıch FEucharistie und Abendmahl? Welche Erlebnisse AaUS der Kindheit
der Jugend tallen Ihnen azu eiın? Was stÖft Sıe ab der argert S1e, W as zıeht S1e an? Was verbinden S1e
mi1t den Eınsetzungsworten (‚Das 1ST meın Leıib )> Welche Rolle spielen Eucharistie und Abendmahl
1ın Ihrem Alltag? Was 1sSt Hür Sie wichtiger: dıe individuelle Begegnung mi1t ‚Ott der die Gemeinschaft
mıt anderen? Wıe erleben S1e Fucharistie und Abendmahl mıi1t Verwandten un: Freunden anderer Kon-
tessıon der Relıgion? Und falls S16e den Kırchen tern stehen: Wıe betrachten S1e Eucharistıe und
Abendmahl aus der Distanz?“

Bıs Maı 2003 sınd be1 den Zeıtungen un: ın der Geschäftsstelle des Okumeni-
schen Kirchentags run: 1450 Zuschriften eingegangen, die Z7wel Miıtarbeıter des
Okumenischen Instıtuts unster (Wınfried Rottenecker un: Markus Zıngel) digi-
tal ertafßt haben Kurz VOTL dem Okumenischen Kirchentag gelang CS, dıe Eınsen-
dungen pCI Internet allen Interessierten zugänglich machen. Die Datenbank
(www.oekt.de/interaktiv/umfrage03) wurde eingerichtet, da{fß jede Nutzerın un!
jeder Nutzer 1m Rahmen eiıner Stichwortliste anfragen kann, ob überhaupt un!
W C111 Ja welche Außerungen einzelnen theologischen Sachbereichen vorliegen.
Es 1St geplant, diese Datenbank auch weıterhın öffentlich zugänglich halten.

Konfessionelle TIradıtionen

Die reformatorische TIradıtion hat VO trüher eıt dem inneren, yläubigen Ver-
ständnıs des gottesdienstlichen Geschehens 1m persönlichen Glaubensleben der
Getauften hohen Wert beigemessen. Im Kontext der kontroverstheologisch gC-
pragten Zurückweıisung VO Frömmigkeitsformen, die nıcht 1m gottvertrauenden
Glauben gründen, sondern eine angstliche Heıilssorge tördern, betonten die Retor-
AtOTEeNn VO Begınn den Wert eıner Übereinstimmung VO lat un Gesinnung.
Mafßßgaben der Quantifizierung (Wınkelmessen, Meßopfterfrüchte für Tote un
Lebende) 1n Verbindung MI1t eıner Fiskalisıerung der kirchlichen „Leistungen“ (St1-
pendienwesen, Ablafshandel) ließen 1im Jahrhundert iınsbesondere die euchari-
stischen Feıiern als dem Menschen blofß außerlich verbleibende Frömmigkeıtsübun-
CIl erscheinen. Abhilfe sollte ach reformatorischer Sıcht in dieser Sıtuation die
Einführung der den Miıttfeiernden vertrauten Landessprache erbringen, die VOI al-
lem ermöglıchte, das yöttlıche Wort der Heıiligen Schrift verstehend hören. Di1e
och 1m 16. Jahrhundert begonnene Praxıs des Abendmahlsverhörs (eine Befra-
SUuNs der Gläubigen ber ıhr Abendmahlsverständnıs durch den Ptarrer) sollte den
Menschen eıne biblisch gepragte Frömmigkeıt zugänglıch machen. Bald schon
wurde diese Praxıs 1n Gestalt der Abendmahlszucht m1t dem persönlichen Sunden-
bekenntnıiıs iın der Beichte verbunden eıne Verknüpfung, deren Auswirkungen sıch
och In vielen der 1er untersuchenden gegenwärtıgen evangelıschen Stimmen
ber den Zusammenhang VO Sundenbewulfstsein un: Abendmahlsteier zeıgen.

1ne ausdrückliche Wertschätzung des personalen Miıtvollzugs der ZOLLES-
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dienstlichen Feiern 1st 1n der römisch-katholischen TIradıtion 1n der GESTET Hälfte
des Jahrhunderts 1n den Zeıten der Liturgischen Erneuerung un der Jugendbe-
WCBUNS ZU erkennen. Prägend wiırkte dabe1 VOTL allem die Verbindung 7zwischen PCI-
sönliıcher Frömmigkeıit un kommunıialer Feiergestalt, 1n der das Christusgedächt-
n1s sıch erfahrbar ereignete. hne ausdrückliche Begrenzung auf den Bereıich eLtwa
der Liturgie spricht das / weıte Vatiıkanıische Konzıil VO der Unverirrlichkeit des
Glaubenssinns des Gottesvolks, die geisttheologisch begründet 1St

„Die Gesamtheit der Gläubigen, welche die Salbung VO dem Heılıgen haben annn 1mM Glauben
nıcht ırren. Und diese ihre besondere Eigenschaft macht S1Ce durch den übernatürlichen Glaubenssinn des
SAaNZCH Volkes ann kund, W CII S1C ‚VOIl den Bischöfen bıs den etzten gläubıgen Laıien‘ ıhre allge-
meılne Übereinstimmung 1ın Sachen des Glaubens und der Sıtten außert“ (EG E2)

Immer wıeder bemühen sıch einzelne römiısch-katholische Theologen un: Theo-
loginnen darum, mıt 1nweI1ls auf den Glaubenssinn der Gläubigen Posıtion 1n kon-
troversen Sachfragen beziehen (etwa 1mM Blick auf die Zulassungsbedingungen
ZU ordiniıerten Amt oder die Formen der Empfängnisregelung), ohne da{fß bisher
eine handlungsorientierende Rezeption der konziıliaren Lehre einmütıg erkennbar
ware. Mehrheitsmeinungen sınd gewi1ß nıcht ıdentisch mıt schriıftbegründeter
Wahrheit der kırchlichen Lehre sowelılt besteht eıne ökumenische Konvergenz,
auch WECI111 die reformatorischen Tradıtionen auf höhere Erfahrungswerte 1im Blick
auf die Einbeziehung der theologischen Kompetenz der Getautften 1n den Prozefß
der Lehrbildung hinweisen können. Die ın der theologischen Erkenntnislehre offe-
nen Fragen bedürfen dringend einer weıteren tachlichen Bearbeitung.

Grenzen un: Bedeutung der CWONNCHECN Erkenntnisse

Di1e Befragung der Leserinnen und Leser VO Christ 1ın der Gegenwart un! Chris-
INO 1St gewi$ iın keiner We1ise vergleichbar mıt protessionell durchgeführten Elim:
iragen getauften Christinnen und Christen unterschiedlicher Kontession.
uch WCI111 I1a  z den LLUT sehr begrenzten Erkenntniswert eıner Auswertung der
Zuschriftften 1n Rechnung zıeht, ISt doch das besondere Profil dieser Bemühungen
wertschätzend anzuerkennen.

Die Grenzen des Aussagewertes der Befragung VO Leserinnen un: Lesern liegen
1mM wesentlichen 1ın Z7wWe] Faktoren begründet:

Repräsentativität: Di1e 1mM Vergleich D: Gesamtzahl der getauften Christinnen
und Christen recht geringe Zahl der Zuschriften sıch nıcht A4aUS gezielt A4UuSs-

vewählten un! annn als repräsentatıv geltenden Stimmen9sondern CI -

o1bt sıch AaUus dem freien Entschlu(fß, sıch der Befragung beteiligen. Der Kreıs
der Leserinnen un Leser der Zeitschriften bıldet dabej eiınen Filter, der CS eher CI =

schwert, da{fß sıch den Kıiırchen ternstehende Menschen außern. Dıie erbetene orm
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einer schrittlichen Antwort autf gestellte Fragen könnte solche Menschen eher AUS-

schließen, dıe CGS aum gewohnt sınd, ber Fragen des eigenen Glaubenslebens ın
reflektierter Gestalt sprechen oder al schreiben.

Spontaneıtät: Die konkretisıerenden Einzelfragen, die als Hiltestellung be1 der
Aufschlüsselung der Gesamtthematik dargeboten werden, wırken steuernd auf die
Denkbewegungen in den Zuschriften e1N. ıne Durchsicht der Antworten ze1gt,
da 1ın vielen Zuschriften die einzelnen Fragestellungen als eın Raster oder Gliede-
rungsprinzıp ihrer Antworten verwendet wurden. Auf diese Weıse könnte der Aut-
merksamkeit ENIZSANSCH se1n, W as Menschen A4AUS ıhrer Danz persönlichen Sıcht VOI-

rangı19 als wichtig 1m Zusammenhang mı1t der Feıier VO Abendmahl un FEucharistie
empfinden. Die Antworten erscheıinen somıt provozıert und kanalısıert: hervor-
gelockt un: inhaltlıch orlentiert durch die Fragestellungen. Dıies wirkt sıch AaUS me1-
ET Sıcht In vielen Zuschriften ınsbesondere 1m Autgreıiten der Bıtte AaUs, sıch 1ın b1ıo-
graphischer un ökumenischer Hınsıcht iußern.

Be1 aller Bereitschaft, angesichts der skızzierten Überlegungen die Aussagekraft
der Befragung nuchtern reflektieren, verbleiben jedoch Erkenntnisse, die ohne
eıne solche Bemühung nıcht worden waren. uch diesbezüglich moöchte
ıch 7Z7Wwel Aspekte herausgreıten:

Sıngularıtät: Nach meıner Kenntnıis 1St die 1m Kontext des Okumenischen Kır-
chentags durchgeführte Befragung die und eiNZIgE ıhrer Art S1e steht 1n SC
wısser Analogıe eiınem Projekt der Zeitschrift „Publik Porum. die Leserinnen
un: Leser dıe Zusendung VO persönlıch tormulierten Glaubensbekenntnissen
bat, damıt hohes Interesse weckte un die Einsendungen ınzwischen 1n mehreren
Bänden dokumentiert un:! kommentiert hat. Anders als dıe meılst gebundene
Sprachform der Credo-Texte sınd die Zuschriften ZUr Abendmahlsthematik
1n der Regel narratıver Art un! geben daher die persönlichen Hıntergründe der
Außerungen unmıttelbarer wıeder. Vergleichbar 1st die überraschend hohe Beteilıi-
SUNs der Befragung VO Leserinnen un Lesern, celbst WenNnn w1e€ 1m Fall VO

Chrismon eın entsprechender Aufruf 1L1UT einmal erg1ng. Dıies zei9t da{fß viele
Menschen eıne leicht aktivierende Motivatıon 1n sıch LragenN, ıhre relig1ösen Fr-
tahrungen eıner recht unbestimmten Offentlichkeit NZUuVerirn

Qualität: Die Zauschritten erweısen ıhre Verfasserinnen un Vertasser als hoch
kompetent: S1e vermuıiıtteln eınen tiefen FEinblick ın die persönlıche Spiritualität; S1€e
bewegen sıch oft auf der Ebene der Reflexion, da Zusammenhänge 7zwischen der e1-

Biographie un: der geschichtlich bedingten Gläubigkeıit hergestellt werden:
S1€ geben zumelıst eınen Einblick 1n theologisch relevante Sachfragen
kennen; insbesondere die Gestaltung der Liturgien wırd autftmerksam beschrieben,
die Desiderate werden ın oroßer Offtenheıt und hoher Sens1bilität eingeklagt; dıe
nıcht selten sehr langen Ausführungen siınd 1n aller Regel sprachlich sorgfältig tor-
muliert.
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Biographische Prägung der Einsendungen
Wıe ın den Zeitschritten9nehmen viele Zuschriftten die Gelegenheıt wahr,
die Thematik Abendmahl und Fucharistıie 1n Verbindung bringen mMı1t (zum eıl
sehr detailreichem) lebensgeschichtlichem Erzählen. Die Bereitschaft AB wächst
(wıe Ja auch 1n anderen Zusammenhängen wahrnehmbar) auch be1 der 1er
analysıerenden Befragung tendenziell parallel einem höheren Lebensalter. Es oilt
als eın Desiderat der Sakramentenliturgie, Raäume eröffnen, 1ın denen cS den ZHT.:

gottesdienstlichen Feier versammelten Menschen möglıch ISst; ıhrem Wunsch ach
eıner ausdrücklichen Thematisıerung iıhres S1tUAatIVv gepragten Alltagslebens enNt-

sprechen. Gemeıinhın WIr d 1ın der Theologie der Biographieforschung inzwischen
jedoch hohe Aufmerksamkeıt geschenkt.

Di1e Tatsache, da{ß der weıltaus xrößte e1] der Zuschriften VO Menschen vertaflßt
wurde, dıe 60 Jahre der alter siınd, erscheint angesichts des Altersdurchschnuitts de-
FCI die den sonntäglichen Gottesdienst tejern, aum verwunderlich. Überraschend
1St 1m GESEEH Moment dagegen die nıcht geringe Zahl VO Einsendungen VO 08 bıs
50jährıgen Menschen: nıcht selten hat das Erleben eıner konfessionsverbindenden
Famıiliensituation Jüngere Menschen ZAT: Teilnahme der Befragung motivIıert.
Dies belegt EIHEUL wWw1e€ wichtig CS ware, besonders 1mM Blick auf die nachfolgenden
Generatiıonen eıne Retform auch der offiziellen Bestimmungen ber dıe gemeınsame
gottesdienstliche Feıier 1n konfessionsverschiedenen Ehen anzustreben.

Die Befragung ze1gt, da{fß viele Menschen sıch der 1n der Regel 1n pastoraler
Verantwortung in den Gemeinden recht oftfen gestalteten Regelungen nıcht eintach
fre1 tühlen, lehramtliche Weıisungen gering achten. FEindrücklich schildert ELIW.

eın 12jähriges Mädchen folgende Sıtuation:

„Die Kommunıion VO mI1r Wl uch die Kommunıion VO  —$ meınem Papa. Meın Papa 1STt

evangelısch und 1sSt bıs dahın jeden Sonntag manchmal als einz1ıger Erwachsener iın der Bank geblieben.
Am Sonntag VOT meıiner Kommunion hat die Erlaubnis bekommen, uch der Fucharıistıie teilzu-
nehmen. Das Wal sehr schön, da 1U uch richtig dazugehört“ (Datenbankziffer 111)

In dieser Kinderstimme kommt stellvertreten TASE Ausdruck, W asSs 1n oft sehr
rührender Weıse Menschen ber die Freuden und die Note iın konfessionsverbin-
denden Famıilien erzählen. Finzelne Jugendliche un! Schulklassen haben sıch

der Befragung beteilıgt un dabe1 den Blick auf Jjene Themen gelenkt, die AaUuUs ıh-
DET: Sıcht iıhre relig1Ööse Sıtuation vorrangıg bestimmen: dıe Suche ach (SOTft un die
Zweıtel angesichts des Unfriedens Menschen un! des Leidens der Geschöpte.

Die Biographieforschung macht darauf aufmerksam, da 1m lebensgeschicht-
lıchen Erzählen Krisenzeıten besondere Beachtung erfahren; S1€e werden oft 7A0

Kristallisationspunkt der Deutung des weıteren Lebenslaufs. Viele Zuschriften be-
stätıgen diese Annahme. Aus der aum auszuschöpfenden Fülle VO Detailbeob-
achtungen moöchte ıch 7wel hervorheben:

65 /



Dorothea Sattler

Dıie prägende Wırksamkeit des Erlebens der römiısch-katholischen Erstkom-
mun1o0n: Sehr viele altere Menschen erzählen 1n erschütternder Weıse VO Schuld-
gefühlen, die 1mM Zusammenhang der Erstkommunionfeier 1n Erinnerung sınd Vor
allem das Übertreten des Gebots der Nüchternheit VOT dem eucharistischen Mahl
hat tiefe Spuren hınterlassen un be1 nıcht wenıgen Menschen eıner inneren D1-
stanzıerung VOI1 kırchlichen Leben geführt. uch die strenge Bındung der ach
Standesgruppen vgeordneten Kommunıion dıe vorausgehende Eiınzelbeichte 1sSt
mehrtach belastend 1m Gedächtnmnis. In evangelıschen Zauschriften 1sSt auch be1 alte-
TEeN Vertasserinnen un Vertassern die Feıier der Konfirmation seltener un: weniıger
kritisch 1m Gedächtnis. Erinnert wırd insbesondere dıe lange elıt der Vorbereitung
un: die oroße Festlichkeit des Geschehens, das gelegentlich auch heute och nıcht
mMi1t einem Abendmahlsgottesdienst verbunden 1St.

Dıie orofße Bereıitschaft evangelischer Christinnen un:! Christen, sıch VOT allem
in Krisenzeıiten sehr bewulfsßt der gemeınsamen lıturgischen Feıier erfreuen:
Wıe WAäl, sınd CN vorrangıg Männer der alteren Generatıonen, die sehr
detaıillierte Beschreibungen einzelner Kriegserlebnisse zugesandt haben In Elend
un Todesnot Pfarrer jeder Kontession wıllkommen. Das Erleben ex1istent1-
eller Bedrohung führte 1n die geistliche Tiefe TIrost un! Stärkung tanden Menschen
1ın der gemeınsamen österlichen Hoffnung. Die eindrücklichsten Zeugnisse ber
den ertahrenen Wert kommunitärer gottesdienstlicher Feiern stehen 1n den Zu-
schriftten nıcht selten ın Verbindung mıt der Schilderung außergewöhnlicher le-
bensgeschichtlicher Ereignisse, 1n denen die eigene Schuldverstrickung un! Sterb-
ichkeit 1Ns Bewußftsein treten Nach der Lektüre einzelner Lebenserinnerungen
wurde 1n mI1r ımmer wıeder der Wunsch wach, 1n eın Gespräch mıt den Autorinnen
un: Autoren Lreien können.

Vorrangıg thematisierte Aspekte
Nach meıner Wahrnehmung sprechen dıie Verfasserinnen un! Vertasser (nahezu
gleichen Teıilen Frauen un Maänner, ZUr Hälfte evangelısch oder röomisch-katho-
lısch, L1UT wenıge orthodoxer Konftession) vorwıegend Fragen iıhres individuellen
Zugangs ZUT gottesdienstlichen Feıjer Di1e eigene, unmıttelbare Erfahrung der
Christusgegenwart steht 1mM Blickpunkt des Interesses. iıne Verstärkung des kom-
munı1alen Charakters der lıturgischen Versammlung wırd LLUT sehr selten ausdrück-
iıch gewünscht. In diesen Fällen werden ann gelegentlich Bezuüge ZUT orm der
Mahlteier hergestellt, die intensıver erlebbar se1ın sollte. Ausdrücklich kommt
mehrtach ZuUur Sprache, dafß das Austeijlen der Mahlgaben Menschen, die 1m alb-
kreıs beieinander stehen, das Gemeinschaftsempfinden stärkt.

Irotz mancher Wertschätzung der Gemeinschaftserfahrung sınd die weltaus
haäufıiger SCNANNLEN Aspekte, die eınen regelmäfßsigen Besuch gottesdienstlicher
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Feıiern nahelegen, auf die rage der Sınngebung elınes solchen Handelns 1mM pPpCI-
sönlichen Leben der einzelnen bezogen: Viele Menschen suchen Stärkung, Jrost,
Halt, Orıientierung 1n den Noten ihres Alltags. Zeıiten der uhe un!: Besinnung
finden, ınnehalten 1m anstrengenden Arbeıtsrhythmus, sıch Freiraum erhalten für
das persönlıche Gebet solche un Ühnliche Außerungen ZUr Motivatıon,
gottesdienstlichen Leben der Gemeıinde teilzunehmen, sınd zahlreich ın den Eın-
sendungen.

(3anz selten 1STt die Klage ber eınen 11UT bedingten Wert riıtualisierter Formen.
Stattdessen tinden sıch sehr viele Zuschriftten (vorwiegend römisch-katholischer
Herkunft), die dem Besuch des sonntäglıchen Gottesdienstes einen unbestritte-
1R KS  a (OIrt 1m Wochenlauft zuschreıben. Nur gelegentlich kommt dabe1 ZALE Sprache,
dafß eıne bewufte W.ahl des Gottesdienstortes geschieht, wobel 1ın der Regel die
Person des Pfarrers der die musikalische Gestaltung weıteren egen moti1-
vieren.

Rekurse autf bıblische Schriften tinden sıch NC allem ın 7wel Zusammenhängen:
er 1nweIıls auf die offene Einladung Jesu Sunderiınnen und Sünder, Mahl
MmMI1t ıhm teilzunehmen, wırd 1ın Argumentatiıonen einbezogen, deren Ziel die
Zurückweisung VO Ausschlufspraktiken (wiederverheirateten Geschiedenen oder
anderskontessionellen Chrıstinnen un Christen gegenüber) 1St Auftällig oft wırd
dıe auf Jesus selbst zurückgeführte volle Zeichengestalt des eucharistischen Mahls
mI1t Trot un Weıin (oder Traubensatft) angesprochen.

uch 1ın römisch-katholischen Zuschriften wırd nıcht selten Unverständnıis
darüber bekundet, da{fß die gottesdienstliche Feıier VO der Form, in der sS1e ach
den biblischen Schriftten eingesetzt wurde, 1abweicht. Wenn bezügliıch der Kelch-
kommunıon Bedenken geäußert werden,A 1n aller Regel aufgrund hygienischer
dorgen.

Unerwartet hoch und erfreulich) 1st die Zahl der Zuschrıiften, die der Ver-
bindung 7zwıischen der menschlichen Sundenwirklichkeit un: der Hoffnung auf
Gottes Vergebung 1n der Feıier VO Abendmahl un Fucharistie testhalten. In viel-
tacher Varıatiıon kommt das Geschenk der Erlösung, der Befreiung un des Erbar-
INneNSs SAÄAHT: Sprache. Tiefes (sottvertrauen trıtt 1n den Zeugnissenb auch
WECNN sS1€e 1n aller Regel 1n den Spuren der Redeformen verbleiben, Ww1e€e S1€e 1m Lied-
gzut un 1n Gebeten begegnen. Sprachschöpferische Aussagen, die eiınen erkenn-
baren Bezug ZUuUr alltäglichen Erfahrungswelt der Menschen herstellen un die
hoffte Wırkung der gottesdienstlichen Feıier 1m nachfolgenden Leben verständlich
werden lıeßen, sınd die Ausnahme. Offenkundig Alßt sıch jedoch als Ergebnis der
Befragung testhalten, da{fß Menschen eiıne orofße Bereitschaft haben, auch diıe be-
lastenden und dunklen Seıten ıhres Lebens in die Feier einzubringen, auch WEeNN

eigene Worte azu oft tehlen.
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Okumenische Perspektiven
Von einzelnen Zuschritten abgesehen, dıe annn zumeIlst VO tachlich qualifizierten
Theologinnen un: Theologen vertaßt wurden, nehmen die Vertasserinnen und Ver-
tasser aum ausdrücklich Stellung einzelnen ökumenischen Kontroversfragen.
Gemeinhın herrscht der Eindruck VOI, 1n der selbst überschauten Lebenszeıt habe
sıch iın der Okumene sehr viel z CGsuten gewendet. Beispielhaft für viele solcher
Schilderungen se1 der Schlufßsatz einer Zuschriuft zıtlert: ES hat siıch 1e] ın
latıv kurzer elıt un: das o1bt Hoffnung“ (Datenbankziffer ()4 11 150) Voraus geht
W1e€e 1ın manchen anderen Beıträgen die Erinnerung dıie geLreNNLEN Schulhöfe und

das Verbot,; als römiısch-katholisches Gemeindemuitglied eıne evangelısche Kır-
che betreten. Einzelne Statiıonen der Annäherung zwischen den Kırchengemeın-
den 1in den etzten Jahrzehnten werden sodann geschildert (Weltgebetstag der
Frauen, Kırchentage in der Regıion, Kanzeltausch, gemeınsame Fahrten ın das II
sprungsland der Retormation un: vieles mehr).

Häufig tindet sıch in romiısch-katholischen Zuschriften eiıne sehr verkürzte Wıe-
dergabe der evangelıschen Vorstellungen VO  e der Gegenwart Jesu Christiı 1mM
Abendmahlsgeschehen. Kontroverstheologische Außerungen haben iın der Regel
diesen Bezugspunkt (1im Sınn der Annahme eiıner nıcht wırklıchen, sondern blo{$
zeichenhafrt gedachten Präsenz Jesu Christi 1ın der Feıier des Abendmahls), lassen
aber aum erkennen, da{fß dıie evangelischen Argumentatıonen des Jahrhunderts
der der gegenwartıgen Theologie sind Die VO den ZeitschriftenG
gebene Eınzelfrage ach der Sinngebung der bıblischen Eınsetzungsworte wırd
eher seltener aufgenommen. Verbindungen zwiıischen dem gebrochenen TOLT un:!
Jesus Christus, der se1ın Leben 1m 'Tod brechen Afßt un: 1n der Ermöglichung der
Teilhabe seinem Leben eın untrügliıches Zeiıchen für (sottes Versöhnungshandeln
stıftet, kommen 1n dieser Konkretion sehr selten ZANT. Sprache. Ahnliches sallı für die
theologische Deutung der Becherhandlung. Wenig insıstiert erd auf tradıerten Kr
klaärungsweıisen der eucharıstischen Gegenwart (etwa 1m Sınn der TIranssubstantia-
tionslehre). In aller Regel bekunden die Zuschriftten ein gläubiges Vertrauen auf die
Christusgegenwart ın der lıturgischen Mahlteier.

Aus eigener Anschauung kennen ohl NVADI: allem kontfessionsverbindende amı-
lıen die Feiertormen der anderen Konfessionen. Vielleicht erklärt 1eSs auch, W arum

recht selten einzelne Praktiken beklagt werden, die 1n ökumenischen Gesprächen
oft Anlaf für Kontroversen sind (etwa der Umgang mı1t den übrıggebliebenen
Mahlgaben, das Nachschütten tehlenden Weıns der dıe Beauftragung VO Prädi-
kantınnen un Prädikanten mıiıt dem Vorsteherdienst 1n der Abendmahlsteıer). In
einzelnen, eher tachtheologisch geformten Beitragen wırd dıie rage ach der
Verbindung zwıschen der Amtertheologie un: der eucharıistischen Gemeiinschaft
aufgenommen, die Mehrzahl der Zuschriften Alt diesbezüglıch 1aber eın sehr A4US-

gepragtes ProblembewulfStsein erkennen. Detailfragen der eucharistischen Gemeınn-
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schaft (etwa die yültigen Regelungen 1n den Konfessionsgemeinschaften) sind 1Ur

selten 1n kenntnisreicher Weise Bezugspunkt der persönlichen Stellungnahme. Ail-
weılen wırd angemahnt, bessere Informationen ber die Hintergründe der beste-
henden Richtlinien erhalten. Irotz aller Anstrengungen 1ın der ökumeniıischen
Bildungsarbeıit haben sıch die Hıntergründe der konftfessionellen Posiıtionen och
”L eıner größeren Offentlichkeit erschlossen.

Die weıthın bestehende Wertschätzung der eıgenen konfessionellen TIradıtion 1n
den Zuschriften tührt 7zumelst eıner hohen Bereitschaft, dıe geschichtlich be-
dıngten lıturgischen Feiergestalten beizubehalten un als gemeınsamen Reichtum

entdecken. Diese Grundhaltung veräiändert sıch s1ignıfikant, WE die Lebens-
wirklichkeıit konfessionsverschiedener Famıliıen thematisiert wiırd Viele Eltern
schildern die Sıtuation iıhrer Kinder, die MI1t anderskonfessionellen Partnerinnen
oder Partnern: zusammenleben. Insbesondere 1m Blick auf die Enkelgeneratıon
werden Fragen lebendig. Die Hoffnung auf eine oröfßere ökumenische Oftenheıt
be] der gemeınsamen Feıier VO Fucharistie un Abendmahl kommt 1n solchen Za
schriftten klar ZU Ausdruck.

Desiderate AUS Sıcht der theologischen Reflex1ion

Gewifß W arlr A nıcht dıe Erwartung die Autorinnen un:! Autoren der Zuschrıiften,
eiıne umftassende Auskunft ber den Sinngehalt un! dıe Feiergestalt des Abend-
mahls und der Fucharistie geben. Dennoch o1bt denken, welche thematıschen
Gewichtungen VOrSCNOMIME wurden un: welche Aspekte Sal nıcht oder 1Ur SPO-
radısch Berücksichtigung tanden.

War ANUEWOLLEN viele Menschen auf dıe Hräge, ob ıhnen die individuelle Begeg-
NUuNng MmMIt (3öit wichtiger se1 der die Gemeinschaftt mMI1t Menschen, beıides se1 iıhnen
In gleicher Weıse wertvoll; dıe näheren Ausführungen ZU Erleben der ZOLLECS-
dienstlichen Fejiern lassen jedoch eıne deutlich stärkere Neıigung Zr persönlichen
Wahrnehmung erkennen. In allen Konfessionsgemeinschaften scheinen weıtere Be-

mühungen geboten, die liturgische Feijer 1ın ihrer Grunddimensıion als Geschehen
der Gemeinschaft, der Kolnon1a un: Commun10, den Menschen ahe bringen.

Nur selten wırd der Zusammenhang zwıschen der Wortverkündigung und der
Mahlteijer angesprochen. Manche Klagen ber lange evangelische Predigten sınd
lesen. Ausdrückliche Wertschätzung ertährt dıe Gegenwart Jesu Christı 1mM öffent-
iıch vorgetragenen Wort (sottes auUum. Noch ımmer richtet sıch die Aufmerksam-
eıt beim Stichwort Abendmahl un: Fucharistıe offenkundıg auf die Mahlteier.

Bezüge auf den Heılıgen Gelst sınd 1n den Zuschriften sehr selten. Die epikletische
Grundstruktur des eucharistischen Gebetes hat sıch dem gläubigen Bewuftsein
ohl och nıcht 1n der Wei1ise erschlossen, Ww1€e S1e 1n der theologischen Reflex1ion als
wichtig erscheınt. Eher selten unterziehen Menschen, die keıine fachspezifische Aus-
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bıldung ertahren haben, einzelne Gebetsweisen einer kritischen Prütung. Dıies oilt 1n
aller Regel auch für die Verwendung der Opterterminologie, für deren Vermeıidung
1n mıfßverständlichen Redekontexten sıch NUur wenıge Zuschriften aussprechen;
me1st wırd (ın römisch-katholischen Beıträgen) der Opftercharakter der Eucharistie
1in theologisch sachgemäßer Weıse als Feıier des Gedächtnisses des einmalıgen 12
bensopfers Jesu Christı ANSCHOMMLECN,

Aufftällig IsSe WwW1e stark unterrepräsentiert Themenaspekte sind, die ın der welt-
weıten Okumenischen Bewegung VO hoher Bedeutung siınd Fragen der Indivi-
dual- un: Soz1ialethik tretien aum hervor. Schöpfungstheologische Überlegungen
sınd eher Sanz vereinzelt Z.UuU finden. Gleiches oilt für dıe Fragen der Dıakonıie, der
Gerechtigkeit der der Verstrickung 1n verhängnisvolle Spiralen der Gewalt. Weniıg
Beachtung $indet auch die miıssıonarısche Dımension der christlichen Glaubensex1-

Diese Desiderate legen och einmal nahe, auf die renzen des Erkenntnisge-
WINNS durch dıe 1er analysıerte Befragung hinzuweisen. Die Zuschritten doku-
mentıeren weıthın den konftessionell gepragten Kontext der vorwıegend aAlteren (3e-
neratıonen 1n Deutschland. S1e spiegeln die Denkweisen jener Menschen, die
derzeit 1n vewısser Regelmäßigkeit die sonntäglichen Gottesdienste mıiıtfeiern. In
anderen Kontexten der weltweıten Okumene waren andere Ergebnisse 1-

Le  m In UuUNSsSCTEIIN Lebensraum geben dıe CWONNCHNECHN Einsichten jedoch gerade
ter. ökumenischen Vorzeichen 1e] denken und u  =) Anstrengungen, das
charıstische Geschehen 1n lebensnahen Deutungen Jüngeren (GGenerationen ın iıhrer
Sprache erschliefßen, sind eın Gebot der ökumeniıischen Stunde heute un: das
gewinfß nıcht ‚RUELRN 1ın Deutschland 1n den Zeıten ach dem Okumenischen Kirchen-
Lag
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